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1 Ellis Island – Geschichte der US-Einwanderung

Nicht jeder in Europa sah während der Zeit der Indus­
trialisierung noch die Möglichkeit für ein erfülltes 
Leben. Die Menschen hatten zum Teil keine Hoffnung 
mehr, sich in ihren Heimatländern entfalten oder über­
haupt überleben zu können. Viele hörten von den USA 
als dem Land, in dem schon in der Verfassung das 
Recht auf „Pursuit of Happiness“ verankert ist, und 
träumten von einem lebenswerten Leben außerhalb 
der Fabriken in Deutschland oder Großbritannien. So 
machten sich viele Menschen auf den Weg in die 
Staaten, doch nicht alle überlebten die Überfahrt und 
nicht alle durften in den USA bleiben. Erst mussten sie 
die berühmt-berüchtigte Insel Ellis Island im Hudson 
River vor New York passieren. Ab 1892 wurde Ellis 
Island zur ersten Etappe des Traums von der großen 
Freiheit für viele Menschen, die nach Amerika einwan­
dern wollten. Am Tag der Eröffnung des Einwanderungs­
zentrums wurden 700 Einwanderer zugelassen, die 
Erste war die 15-jährige Annie Moore. Insgesamt ka­
men bis zur Schließung 1954 rund 12 Millionen Men­
schen über Ellis Island in die Vereinigten Staaten.

Ellis Island als Tor in die USA
Erst als Samuel Ellis 1770 das Land während der ameri­
kanischen Revolution erwarb, wurde es nicht mehr als 
die „Galgeninsel“ genutzt, auf der viele Piraten gehenkt 
worden waren. Die Insel diente nun hauptsächlich als 
öffentlicher Picknickplatz. Nach Ellis’ Tod wurde sie von 
der US-Regierung übernommen und diente als 
Gefängnis und Munitionslager. Als die Einwanderungs­
zahlen ab 1890 stark anstiegen, wurde die zentrale 
Immigrationseinrichtung nach Ellis Island verlegt. Da 
der Platz bald nicht mehr für alle Gebäude ausreichte, 
wurde die Insel durch Aufschüttungen vergrößert.

Ellis Island öffnet als Immigrationseinrichtung am 
1. Januar 1892. Das erste Schiff hat sich schon 1891 auf 
den Weg nach Amerika gemacht. Es kommt aus dem 
britischen Liverpool und benötigt eine Woche für die 
Überfahrt. Unter den Immigranten herrscht eine ge­

wisse Anspannung, wer tatsächlich nach Amerika ein­
reisen darf und wer nicht. Die 127 Passagiere nächtigen 
auf dem Schiff und dürfen am nächsten Tag mit ihrem 
gesamten Gepäck mit einer Fähre nach Ellis Island 
übersetzen. Es ist der 1. Januar 1892. Die Inspektoren 
wählen ein kleines rothaariges Mädchen aus, das sie 
zuerst befragen wollen. Dieses irische Mädchen geht 
als erste Immigrantin, die über Ellis Island kam, in die 
Geschichte der Einwanderer in die USA ein. Sie heißt 
Annie Moore. Nicht jedem erging es aber so gut wie 
der kleinen Annie.

Die Insel wurde damals auch „Insel der Tränen“ ge­
nannt, da unsicher war, ob man auch wirklich in die 
USA einreisen durfte. Aufgrund der hohen Ein­
wanderungszahlen – an manchen Tagen warteten bis 
zu 5000 Personen in den Registry Rooms – wurden die 
Beschränkungen immer schärfer. Nach und nach wur­
de immer neuen Personengruppen die Einreise unter­
sagt: Kranken, Polygamisten, Prostituierten, Armen, 
Anarchisten, Chinesen (1882), Japanern (1907) und 
Analphabeten (1917) war es bald nicht mehr erlaubt, in 
die Staaten einzuwandern. Ellis Island bot sich als 
Untersuchungsplatz an, da die Insel von der Stadt New 
York etwas entfernt liegt und die Menschen, denen die 
Einwanderung nicht bewilligt wurde, sofort wieder 
zurückgeschickt werden konnten. Außerdem konnten 
Schiffe leicht an- und wieder ablegen. Der ganze 
Prozess der offiziellen Einwanderung konnte dabei 
mehrere Tage dauern. Während dieser Zeit war es je­
derzeit möglich, dass die Einreisewilligen abgewiesen 
wurden. Einige Passagiere mussten sogar tagelang auf 
ihrem Schiff warten, bevor sie Ellis Island überhaupt 
betreten durften. Passagiere der ersten und zweiten 
Klasse, Leute also mit Geld oder Ansehen, kamen je­
doch nicht über Ellis Island an Land, sondern nach ei­
ner kurzen Überprüfung an Bord direkt nach Manhattan. 
Auf Ellis Island wurden die Familien nachts getrennt, 
Männer und Frauen schliefen mit den Kindern in ver­
schiedenen Abteilungen. Insgesamt starben 3000 
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1	 Personenschiff bei der Einfahrt nach New York mit Freiheitsstatue (links) und Ellis Island (rechts). Foto, um 1910. 
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2 Ellis Island – Geschichte der US-Einwanderung

Menschen auf Ellis Island, 350 Kinder wurden dort ge­
boren. Angeblich kamen etwa zehn Prozent aller 
Einwanderer bereits während der Überfahrt ums 
Leben, da sie wochenlang unter sehr schlechten 
hygienischen Verhältnissen auf engstem Raum leben 
mussten. Ansteckende Krankheiten konnten sich auf 
den Schiffen besonders schnell verbreiten.

Auf die ankommenden Immigranten kam immer das 
gleiche Prozedere zu. Nach der Ankunft warteten sie 
auf eine Untersuchung. Erst nach einer ungefähr zwei­
minütigen Befragung, bei der sie 29 Fragen beantwor­
ten mussten, unter anderem wie viel Bargeld sie hat­
ten  (die USA wollten niemanden ins Land lassen, der 
später der Gesellschaft zur Last fallen könnte), und ei­
ner anschließenden medizinischen Untersuchung er­
fuhren die Einwanderer ihr weiteres Schicksal.

Der Untersuchungsraum auf Ellis Island war über ei­
ne Treppe mit 50 Stufen zu erreichen. Während die 
Einwanderer heraufkamen, wurden sie von Ärzten be­
obachtet. Probleme beim Treppensteigen deuteten 
bereits hier auf eine Schwäche oder ein Herzleiden hin, 
und derjenige wurde genauer untersucht. Im Unter­
suchungsraum prüften die Ärzte die Menschen auf 
Infektionskrankheiten, schauten sich Haare, Gesicht 
und Hände genauer an. Wenn den Ärzten etwas auffiel, 
kennzeichneten sie den Einwanderer mit einem 
Kreidezeichen auf der rechten Schulter: „s“ für Senilität 
(altersbedingte Vergesslichkeit), „ct“ für die Augen­
krankheit Trachom (eine hochansteckende bakterielle 
Entzündung des Auges, die zur Erblindung führen 
kann) und „x“ für eine psychische Erkrankung. Über­
stand man die Untersuchung ohne Auffälligkeiten, so 
durfte man durch eine Tür mit der Aufschrift „Push to 
New York“ gehen und war aufgenommen in den 
Vereinigten Staaten. Insgesamt dauerte die Unter­
suchung mit Befragung drei bis fünf Stunden. Ungefähr 
zwei Prozent der Einwanderer wurden aufgrund von 
Erkrankungen wieder nach Hause geschickt. Man 
wollte vor allem das Einschleppen von ansteckenden 
Krankheiten in die USA verhindern, auch wenn das in 

manchen Fällen bedeutete, dass Familien auseinan­
dergerissen wurden.

Nach der Aufnahme in die Vereinigten Staaten bega­
ben sich die Menschen meist direkt in die Stadtgebiete, 
in denen schon andere Einwanderer der gleichen 
Nation leben. Einwanderer aus Deutschland trafen sich 
vor allem in Little Germany in der Lower East Side von 
Manhattan. Annie Moore dagegen kam zu Verwandten 
in die Monroe Street, einem irischen Slum. Dort blieb 
sie für den Rest ihres Lebens.

Tatsächlich blieben die Familien aber meist nicht 
lange in Manhattan , sondern bereiteten sich dort für 
die Weiterreise in andere Landesteile vor, zum Beispiel 
nach Germantown in Pennsylvania. Meist folgten die 
Einwanderer bereits vorher eingereisten Verwandten 
oder Bekannten; manche nahmen staatliche Angebote 
an, die die neuen Arbeitskräfte mit Vergünstigungen in 
bestimmte Regionen lenken sollten. Wer beispielswei­
se nach Kalifornien zog, bekam ein verbilligtes Bahn­
ticket. Auch die Vergabe von günstigen Krediten ge­
hörte zu den Anreizen des Staates. Einige Amerikaner 
aber verärgerte diese Vorgehensweise; sie sahen sich 
benachteiligt, da sie diese Vergünstigungen nicht er­
hielten, und äußerten ihren Unmut laut. Auch aus die­
sem Grund wurde der Immigration Act erlassen, der 
die Zuwanderung stark beschränkte. Zu Beginn der 
Einwanderungswelle mussten die Menschen auf Ellis 
Island lediglich Gesundheit und wirtschaftliche Selbst­
ständigkeit nachweisen; später wurden Pass- und 
Visumspflicht eingeführt, sowie ein Quotensystem 
nach Herkunftsländern.

Etwa 43 Millionen US-Amerikaner – also jeder sech­
ste Einwohner – gaben bei der Volkszählung im Jahr 
2000 an, deutsche Vorfahren zu haben. Fast jeder zwei­
te Amerikaner (40 %) hat Vorfahren, die über Ellis 
Island ins Land gekommen sind.

Nach der Schließung
Das Einwanderungszentrum von Ellis Island wurde 
1954 stillgelegt. Gut zehn Jahre später, 1965, wurde die 
Insel für Besucher zugänglich gemacht und als Teil des 
„Liberty Island National Monument“ vom National Park 
Service verwaltet. Erst 1980 kam es zu einer umfang­
reichen Renovierung des Hauptgebäudes, das schließ­
lich 1990 als „Ellis Island Immigration Museum“ wieder­
eröffnet wurde. Heute werden Besucherführungen an­
geboten, die auch von vielen Touristen mitgemacht 
werden. Zum Museum gehört ein elektronisches Archiv 
aller auf der Insel abgefertigten Einwanderer, das auch 
über das Internet verfügbar ist. Auf der American 
Immigrant Wall of Honor findet man die Namen von 
Einwanderern, sofern die Nachfahren eine Spende von 
100 Dollar geleistet haben.

Für die schon erwähnte Annie Moore, die erste 
Immigrantin auf Ellis Island am 1. Januar 1892, wurde 
1993 auf der Insel und in der irischen Hafenstadt Cobh 
jeweils eine Bronzestatue errichtet. 
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2	 Medizinische Untersuchung von Einwanderern auf 
Ellis Island. Foto, um 1905.
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3 Ellis Island – Geschichte der US-Einwanderung

3 Nelly Ratner Myers
Das Ellis Island Museum of Immigration stellt auf seiner 
Website das Schicksal einer Immigrantin aus Wien vor:
Nelly Ratner Myers
Birth Date: March 2, 1929. 
Interview by Carol Bonura 1/16/92. 
Immigrated from Austria at the age of 13. Arrived in the 
U.S. on April 1, 1940
Carol Bonura is going to be conducting the interview in 
sign language. Mrs. Myers is deaf. She is Jewish. […]
Bonura: What was it like to be deaf and Jewish before 
World War Two?
Myers: OH! They all make fun of me because I‘m Jewish. 
[…] one time I think I remember, I was in, sometime in, I 
saw Nazis coming in Vienna. MARCHING! I looked out and 
I said, „What‘s that?“ My mother was so scared. She knew 
something bad was happening. They had rifles, marching.
Everybody warned us. The first Nazis came in and then 
they started to do something terrible against us Jews. They 
closed the whole school. I had no school for two years.
The super in my building, they hid us because the Jews 
couldn‘t buy any food from the stores from eight to nine. 
The Jews can pay for food from eight ‚til nine.
I saw a group of Nazi youths and they came to me and 
they surrounded me. And they said, „Are you a Jew?“ and I 
didn‘t say anything so they slapped me in the face.
Bonura: What did you do?
Myers: I said nothing. I ran home and I told my mother. My 
mother was in great fear. […]
Bonura: That‘s how your father was killed?
Myers: Yes. He was gassed […]
Bonura: Who decided to come to America?
Myers: My grandmother heard the neighbors saying, 
„Please get out of Vienna now because the Nazis want to 
destroy you!“ The teachers in school told me, „Get out now, 
now!“
Bonura: What had you heard about America when you 
lived in Vienna?
Myers: My father tells me everyday about America. 
America is a wonderful country. The Statue of Liberty, 
yeah, yeah, yeah!
Bonura: Who came to America with you?
Myers: Me, my sister, my mother, my uncle and my grand­
mother. Five of us.
Bonura: Do you remember seeing the Statue of Liberty?
Myers: When we were nearing the port I saw. I looked up. 
I was so thrilled to see the Statue of
Liberty. I looked and I saw the skyscrapers and I was so 
thrilled about it because I knew something about it be­
cause my father had told me. People were jumping, they 
were so happy. All immigrants were so happy when we 
got here. When we left the ship and I saw so many people 
all over and I had to go through, what do you call it, the 
gate. And I had to go through the gate and they stopped 
us, the five of us, because there were four deaf people too 
much, so they had to send us to Ellis Island.
They took us on the ferry to Ellis Island.

Bonura: The people that worked at Ellis Island, were they 
good to your family?
Myers: As far as I remember it was nice. They were good. 
They had separate dining rooms. One
group for kosher and the other for nonkosher. Imagine 
that. I never expected that. My mother felt so good! For 
five months we were here. FIVE MONTHS!
Bonura: Did the people that worked at Ellis Island say why 
you had to stay for five months?
Myers: They were afraid that we will depend on the 
United States financially because they didn‘t know any­
thing about deafness.
Bonura: Who came to meet you at Ellis Island when you 
left?
Myers: My uncle helped us to find an apartment for us in 
the Bronx. I lived there in the Bronx for one year and then 
we moved to Brooklyn. Then we moved to Manhattan. 
Then I moved to New Jersey when I got married.
Bonura: How did your mother feel in America, working, 
when you left Ellis Island?
Myers: So happy. She loved the United States. She kissed 
the United States. So happy.

https://www.nps.gov//elis/learn/historyculture/upload/nelly_ratner_my­
ers.pdf (Aufruf am 30.03.2017)
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4	 Karikatur zur Einwanderungspolitik der USA, verkör-
pert durch Finanzminister William Windom, von 
1890. Text: „The proposed emigrant dumping site. 
Statue of Liberty: ’Mr. Windom, if you are going to 
make this island a garbage heap, I am going back to 
France.‘“ Text am Bug des linken und auf der Flagge 
des rechten Schiffes: „European Garbage Ship“.

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

60

65

70

75



NEWSLETTERGESCHICHTE 

w
w

w
.k

le
tt

.d
e

©
 E

rn
st

 K
le

tt
 V

er
la

g 
G

m
bH

, L
ei

pz
ig

 2
01

7.
 V

on
 d

ie
se

r 
D

ru
ck

vo
rl

ag
e 

is
t 

di
e 

Ve
rv

ie
lf

äl
ti

gu
ng

 f
ür

 d
en

 e
ig

en
en

 U
nt

er
ri

ch
ts

ge
br

au
ch

 g
es

ta
tt

et
. D

ie
 K

op
ie

rg
eb

üh
re

n 
si

nd
 a

bg
eg

ol
te

n.

4 Ellis Island – Geschichte der US-Einwanderung

5 Schallplatten erzählen Geschichten
Ein Beitrag von Deutschlandradio Kultur berichtete am 
12. August 2015 über ein besonderes Kapitel der  
Einwanderung in die USA:
Bis 1914 verließen zahlreiche Deutsche ihre Heimat in 
Richtung USA – viele landeten in New York. Schallplatten 
über den Alltag der Immigranten halfen Neuankömmlingen, 
ihre Sehnsucht zu überwinden. Im Ellis Island Immigration 
Museum werden sie gesammelt und übersetzt.

Eric Byron, ein Mann mit krausem, weiß-grauem Haar, 
akkurat gestutztem Schnurrbart und straff gezogenen 
Hosenträgern, steht vor einem antiken Schallplattenspieler 
aus Walnussholz und zieht das Gerät mit einer Kurbel auf. 
[…]

Ellis Island war lange Zeit Sitz der Einreisebehörde für 
New York – und eine Sammelstelle für Immigranten in die 
USA. Von ihnen stammen auch die teils über 100 Jahre al­
ten Schallplatten, die Byron gesammelt hat.

Die Schellackplatten sind so empfindlich, dass Byron für 
jede Wiedergabe eine neue Nadel verwendet. Die 
Aufnahmen, die er seit 18 Jahren für das Ellis Island 
Museum aufspürt, katalogisiert und auswertet, sind in 
vielen Sprachen verfasst – auch auf Deutsch. Es sind kurze 
Musikshows, Dialoge und Geschichten über den Alltag der 
Einwanderer, aufgenommen für die Neuankömmlinge aus 
der alten Heimat – zu einer Zeit, in der es noch kein Radio 
gab.

Kinder, Weibsvolk und everybody
In dem Stück „Wie man Englisch lernt“ aus dem Jahr 1915 
beschreibt der deutsche Immigrant Karl Frischer, wie man 
in den USA einer Frau seine Liebe gestand – in einem un­
gewöhnlichen Mix aus Deutsch und Englisch: Ladies and 
Gentlemen, Kinder, Weibsvolk und everybody. Mein Name 
ist Heinrich Friedrich Wilhelm Luis Lutz Putzelheimer von 
Blitzenhausen. Ich bin noch nicht sehr lange in Amerika, 
hab aber schon ein sehr schönes Mädchen kennenge­
lernt. Das einzige Unglück ist: She is Irish. Und ich kann 
noch nicht so gut Englisch sprechen …

Byron: „Auf den Aufnahmen sind die Sprachen der 
Immigranten zu hören. Es ist eine unbeschreibliche 

Mischung aus Englisch und verschiedenen anderen 
Einflüssen wie Norwegisch, Italienisch oder auch Deutsch. 
Ein Beispiel ist das Wort ‚gelunched‘, das in einer Aufnahme 
zu hören ist – eine Mischung aus dem englischen ‚lunch‘, 
dem Mittagessen, und der deutschen Vergangenheitsform.“ 
[…]

Zwischen 1880 und 1924 immigrierten über 26 Millionen 
Menschen in die USA. Viele Einwanderer kamen aus 
England, Irland, Deutschland und Skandinavien, aber auch 
viele aus Italien, Russland und Österreich-Ungarn. Sie flo­
hen vor bitterer Armut und religiöser Verfolgung, vor 
allem vor dem zunehmenden Antisemitismus in Europa. 
Die tausende Schellackplatten, die der 67-jährige 
Anthropologe Eric Byron für das Ellis Island Museum auf 
Flohmärkten, in Gebrauchtwarenläden und Internet­
auktionen gesammelt hat, zeugen von dieser Zeit. […]

Die Aufnahmen der New Yorker Immigranten stammen 
aus einer Zeit, in der ein Grammophon so neu und reizvoll 
war wie für uns heute Smartphone und Tablet-Computer: 
jeder wollte einen besitzen. Findige Geschäftsleute aus 
New York gründeten schnell erste Plattenlabels – und 
entdeckten die Einwanderer als Kundschaft. Offenbar 
sehnten sie sich nach langer, strapaziöser Überfahrt nach 
Klängen aus der Heimat und wollten am gesellschaft­
lichen Fortschritt teilhaben. Trotz hoher Kosten.

Eine mühsame Arbeit
[Byron:] „Die Schallplatten waren in der damaligen Zeit 
recht teuer. Während des Ersten Weltkriegs kostete eine 
10-Inch-Platte etwa 75 Cent, eine 12-Inch-Platte war be­
deutend teurer – sie kostete bis zu 7 Dollar. Und das, ob­
wohl viele Immigranten nicht mehr als 5 Dollar pro Woche 
verdienten! Das Interesse an den Platten rührt vermutlich 
daher, dass Immigranten seit den 20er-Jahren Kredite 
aufnehmen durften – und zwar ausschließlich für 
Kühlschränke und Phonographen. Aus diesem Grund sind 
zehntausende Platten entstanden: die Menschen kauften 
sie!“

http://www.deutschlandradiokultur.de/einwanderermuseum-in-new-york-
schallplatten-erzaehlen.976.de.html?dram:article_id=328114 (Aufruf am 
30.03.2017)
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1. Fassen Sie zusammen, welche Gründe es für die Menschen gab, nach Amerika auszuwandern. Fertigen Sie dazu ein 
Mindmap an und bedenken Sie dabei auch die Situationen zu verschiedenen Zeiten.

2. Verfassen Sie die Ansprache eines amerikanischen Angestellten auf Ellis Island, der die Immigranten bei ihrer  
Ankunft auf der Insel willkommen heißt und ihnen erklärt, was auf sie zukommen wird.

3. Stellen Sie die Erwartungen und Befürchtungen der US-amerikanischen Einwanderungsbehörden dar (M 2).

4. Interpretieren Sie die Karikatur M 4. Übersetzen Sie dafür zunächst den englischen Text.

5. Untersuchen Sie M 3. Geben Sie den Inhalt des Interviews auf Deutsch wieder und erklären Sie die Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede zwischen der Situation der Einwanderer um 1900 und der von Nelly Ratner Myers.

6. Erklären Sie, welche Bedeutung alte Schallplatten für die Geschichte der Immigration in die USA haben (M 5).

7. Vergleichen Sie die Situation der deutschen Auswanderer um 1900 und die der Menschen, die heute nach Deutsch-
land kommen. Gibt es Ähnlichkeiten? Diskutieren Sie in der Klasse.

Autorin: Nadja Renner


